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GOLD IM MÜNDE. 

' Morgenstunde hat gold im munde' das heilst Morgenar- 
beit bringt gold ins haus. Eckehard IV von S. Gallen erzählt 
von könig Konrads besuch im j. 918 infantulis deinde per 
ordinem lectitantibus et analogio descendentibus aureos vi 
ora ad se elevatis rnisit. quorum unus ptisillior cum cla- 
mitans mirum, exspueret, 'iste' inquit 'st vixerit, bonus 
qaandoque monachus eri( (Pertz, mon. Germ. hist. 2, 84). 
also kleinere geldsummen wurden auch von den Deutschen 
an den sichersten ort, in den mund geborgen, wie wir das 
gleiche durch Hariris makamen (Rückert 1, 22. 23) von den 
Arabern wifsen. die Griechen hatten eben denselben gebrauch, 
und wohl nicht blofs bei den todten, denen man das fähr- 
geld für Charon in den mund gab (Jac. Grimms mythol. 791): 
denn da ßovg auch als münze kann verstanden werden, in- 
sofern die münze das rind, den älteren kaufpreis, vertritt und 
nach alterthümlichem gepräge das bild eines solchen zeigt, so 
wird die sprichwörtliche redensart ßovg im ykciaarj ßißtixt oder 
ßuüp inl fXtöooqg qit'yu, d. h. er ist bestochen zu schwei- 
gen, gleichfalls am füglichsten auf ein in den mund gescho- 
benes geldstück auszudeuten sein. 

WILH. WACKERNAGEL. 



WINDSBRAUT UND WINDGELLE. 

Einen besonderen reichthum an mythischen personifica- 
l tonen und persönlichen benennungen von wind und wettcr 
halle der alte Norden: ärmer darin ist Deutschland; doch 
kann die zahl der beispiele auch hier noch vermehrt werden, 
so stellt sich neben Fasolt und Menneut (Jac. Grimms my- 
thol. C02) noch ein Scruumnc, im vocabular des h. Gallus 
die Übersetzung von nubus d. i. nubes, sichtlich auch dies 
der name einer männlichen person, hergeleitet von dem Zeit- 
wort schrägen das jetzt s. v. a. hageln bedeutet (Schmel- 
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ler 3, 502) und in der älteren spräche auch vom regen (Wi- 
gam. 1289 angewant : versckrannt I. an geivdte : versckrdte), 
vom strömenden schweife (Rav. schl. 676), vom spritzenden 
Wut (Gottfr. Trist. 6933. Dietr. flucht 8314. 8784. 8796. 
Rav. schl. 743. 748. 837), vom stiebenden feuer (Nib. 6463 
vdHag. var., strcefen der Minne lßre 818) gebraucht wird; 
neben die Windsbraut aber (mythol. 598) noch die snägelle 
Georg 5461 (sin schar begunde wellen, alsam sni gellen 
(schneeschauer) gein sumer Jueren über lant). gelle, ahd. 
gella (Graffs sprachsch. 1, 202) heifst pellex, concubine: 
vet. gloss. ms. Mellic. v. concubina: zuweip vel ein tinelich 
wip, quae dicitur vulgo gel gloss. zu Ottoc. unter gelt; 
besser sekimpk macht under gesellen greezern nit denn un- 
der gellen welsch, gast 1, 4. ein gelle ir gellen niden 
muoz : zwischen gellen zwein so wirt vil selten nides buos 
MS. vdHag. 2, 185 b . vergl. ßerth. 111 u. a. in Schlesien 
wird ein kleines auf der erde stehendes regenbogenstück 
wq/sergalle genannt : ob auch dies hierherzuziehen ? der 
Windsbraut im ausdruck noch näher liegend und auch dem 
begriffe nach verwandt ist Windgelle, der name eines ber- 
ges im lande Uri : ein berg also mit welchem der wind buhlt, 
nach ähnlicher anschauung hiefs der Kaukasus mit seinem 
älteren namen das bette des Boreas, Boqiov xoktj (Ps. Plutarch 
mgl nota/icSv xai oqüv s. 11. Huds.), und wenn es richtig ist 
mit Magnusen und Frauer die Valkyrjen auch als wetter- 
jungfrauen zu betrachten (von den Amazonen, die nur das 
griechische gegenbild unsrer Valkyrjen sind, hiefs die erste 
die Hercules erschlug "AekXa die Windsbraut, Diod. 4, 16), 
so möchte der lectulus Brunnihildae auf dem Feldberg ( Wilh. 
Grimm heldens. 155. 384) in eben solcher weise und be- 
stimmter als es bisher geschehen ist zu deuten sein : er wäre 
dann das brautbette einer Windsbraut. 

WILH WACKERNAGEL. 
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